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Allerheiligen — Allerseelen!
Die Toten — gekannte und vergessene.
Über die stillen Gräber des Friedhofes hin weht

der November die letzten Herbstblätter. Der Toten¬
monat haucht seinen Odem über die Natur und
deckt die Grabhügel mit welken, abgestorbenen Blät¬
tern zu. Bald kommt der Dezembersturm und
breitet sein Leichentuch über sie aus , singt den To¬
ten am Hl. Abend sein Weihnachtslied. Dann
wird es wieder still auf den Stätten des Friedens
und der Totenruhe, auf dem es eigentlich nie laut
wird, das ganze Jahr hindurch nicht.

Nur in den stillen Allerseelentagen, wird es
lebendig auf dem Gottesacker. Scharenweise ziehen
sie hinaus zu den Stätten des Todes . Dorthin, wo
sich jene stillen und stummen Reihen der Schlafen¬
den finden, an deren Ohr nicht mehr der Lärm des
Tages klingt, über deren Gräber die heilige fei¬
erliche Ruhe der Ewigkeit ausgebreitet ist.

Tiefes Schweigen!  Ich sehe sie die
Grabhügel entlang gehen, die Lebenden, die
Kurzlebigen,  die jenen da drunten bald
Nachfolgen werden, weil sie selber den Todeskeiin in
sich tragen. In sehest«zuweilen stehen bleiben an ei¬
nem der friedlichen Gräber, ich sehe sie do nieder-
knieen, feuchten AugeS7 so still, so gllNst still, wie
man am Altar in einer Kirche niederkniet. Denn
ein Grub ist ein Altar , auf dem das Liebste und
Beste hingeopfert meiden mutz, was wir besitzen;
es birgt ja unsre Lieben. Da wird viel verborgener
Schmerz geopfert, da beginnt die Seele leise und
von selber zu beten. Alte Erinnerungen steigen
auf aus der Vergangenheit , Jugenderinnerungen,
goldne Tage aus der seligen Kindeszeit, Familien-
erinnerungen, frohe und traurige, die selbst der un¬
barmherzige Tod nicht verwischen kann, ja die der
Tod wieder weckt; Zeiten des sonnigen Glückes
und trübe Stunden d. s gemeinsamen Unglückes:
Wie lange ist's schon her .' Und was geschah seitdem?

Wie doch die Jahre fliegen und fliehen ! Nah
wie gestern steht uns alles vor der Seele , als
sei es noch gar nicht lange her, datz wir sie den
letzten Kamps auf ihrem Schmerzenslager ringen
sahen, datz wir ihre Bitte vernahmen : „V e r g i tz
mich n i cht". Wir versprachen es. Dann kam
die Trennung , und sie mutzten den W -g in
die Ewigkeit ganz allein machen. Unser Gebet
folgte ihnen. Und wie wurde auf einmal alles
so ganz anders ! Merkwürdig, wie vieles der Tod
plötzlich ändert für den Heimgegangenen, noch mehr

für die Zurückgebliebenen. Wie ist denn das ? Der.
der da starb und im Grabe ruht , bekommt oft auf
einmal bei vielen einen ganz neuen Rang und
Platz . So sind die Menschen nun einmal. Frü¬
her schalten sie oft über ihn und fanden allerlei
an ihm auszusetzen, stritten mit ihm und verbitter¬
ten nicht selten ihm und sich selbst die paar Lebens¬
tage. Ist 's nicht Wahrheit ? Jetzt aber nennen
sie ihn gut, edel, reden gerne von ihm, so liebevoll,
loben ihn gar über Gebühr. Woher das ? Wie¬
viele Härten streift der Tod ab und wievieles, wo¬
rüber man das ganze Leben lang gestritten, ver¬
wandelt der Tod in Nullen. Jetzt treten die Schat¬
tenseiten in den Hintergrund, und die Lichtseiten
verklären sein ganzes Wesen und Wirken. I tzt
die rührende Grabrede, der glänzende Lobeshym¬
nus , und einstmals, wie stand es damals mit dir
und ihm ? Das sind Gedanken, die den Menschen
zentnerschwer auf das Herz fallen. Dieser Gedan¬
ke macht manchen am Allerseelentag das Herzeleid
so schwer und arg. So kniee nieder an seinem Gra¬
be aus geweihter Erde, und bete emsig und andäch¬
tig für seine Seelenruhe . Sie sind gottdank nicht
vergessen, die guten Eltern , Geschwister, Freunde,
Seelsorger, Lehrer und Wohltäter . Auf ihrem Gra¬
be stand ja bald ein Kreuz mit Jahreszahl und
Inschrift. Das ist die Geschichte derMen-
schon in der Liebe hier auf  Er -den.

Ich sehe der Gräber viele, die frisch geschmückt
sind. Aber auch viele sind da, die niemand, nie¬
mand mehr ziert und besucht, wo keiner mehr kniet,
um ein frommes „Vater unser" zu beten ; zerfallene
Leichensteine, ausgelöschte Inschriften und keine
Blumen im dürren Erdreich. Und doch sitzen die
reichen Erben jetzt aus ihrem Gut , bewohnen
ihr Haus , das sie mit schwieligen Händen erbaut.
Es leben noch die undankbaren Kinder, die sie
mühsam erzogen, vielleicht gar in guter Lebens¬
stellung oder gar angesehen und geehrt in der
Welt . Es zehren ganze Familien und Gemeinden
an der Stiftung und de, wohltätigen Einrichtung,
wofür die Toten ihr Vermögen Hingaben. Es
leben noch soviele Frauen und Kinder, die selbst
des Gatten und Vaters vergessen haben, so bald,
ach gar zu bald, des sterbenden Kriegers, der selbst
im Schlachtgetümmel und Todesgrausen ihrer nicht
vergatz. Sie alle sterben und sind schon vergessen.
Vergangen und vergessen!  Das will
fiöfteln und schauern machen. Was bist du Mensch

V Trüb und schwer senken sich die Herbstnebel her¬
nieder auf Stadt und Land, die letzten Blüten sterben
langsam dahin, alles in der Natur rüstet sich zum
Winterschlaf. Es wird öde in Feld und Flur und un¬
ser Herz füllt sich mit leiser Trauer . Ein eisiger Wind
fegt, was sterbereif ist an Baum und Strauch, hinweg
in den Staub und Schmutz der Straße . Welke Blät¬
ter sind die Zeichen dieser Tage; welke Blätter und
hoffnungsarme Herzen. Wohl keine Jahreszeit übt
einen so mächtigen und ergreifenden Einfluß aus des
Dien scheu Herz und Gemüt ,aus wie gerade der Spät¬
herbst mit seinem besonders in die Erscheinung treten¬
den Sterbkn in der Natur , ein gesetzmäßiger Vorgang
ßn unermeßlichen unfaßbaren Weltreich des Schöpfers.
Aber immer wieder legt er sich wie Mehltau auf die
Herzen der Menschenkinder, wenn die Blätter fallen
dnd der dräuende Winter die ersten Vorboten seiner
kommenden arimmiaen Herrschaft weit ins Land schickt.
_ iJn diese Jahreszeit , itt der das große Sterben der
Aatur einsetzt, der Vögel munteres Singen verstummt,
lvo uns alles an die Vergänglichkeit des Irdischen er-
hurert, sällj Allerheiligen, Allerseelen. Darum auch ist
'«S symbolisch, wenn die christliche Menschheit in diese
Zeit die Gedenktage für die lieben und unvergeßlichen
Toten gelegt hat, wenn Tausende und Abertausende im
düsteren Trguergewand hinauspflgern zu den Stätten.

wo liebe Weggenossen im irdischen Jammertal aus-
ruhen von des Tages und Lebens Mühe und Haß und
Last und Entbehrung, wo ihre sterbliche Hülle der ein¬
stigen Auferstehung enlgegenschlmmnert.

Am Grabe des treubesorgten Vaters , der liebe¬
vollen Mutter, der einst hoffnungsvoll erblühten Kin-
dcsknospe, der lieblichen Braut oder des mit tausend
Segeln froher Lebensbejahung ins kalte Grab hinab-
gcsunkenen Erwählten der Liebe suchen und finden
die Erdenbürger von heute Trost im Heroen Leid: denn
die, die von ihnen gingen, haben den besseren Teil er¬
wählt, sie sind eingegangen in das Reich des Lichtes,
wo nicht Not und Entbehrungen, nicht Mißgunst und
Haß herrschen, wo keine Tränen aus kummervollen
Augen fallen. Gar leicht überkommt den geplagten
Menschen, der weiter nichts kennt als den Kamps ums
Leben und die Sorge für die Seinen, wenn er hinblickt
auf die Verheißungen Gottes, ein inbrünstiges Ver¬
langen nach dem Tod, eine heftige Sehnsucht nach der
ewigen Sabbatruhe . Aber der Cristenmensch muß aus-
harrcn bis Gott selbst ihn ruft und so richtet sich im
Gebet am Grabe eines teuren Toten das eigene kranke
Gemüt wieder auf zu neuer Hoffnung auf einen scho-
neren Frühling nach dunkler Wintersnacht in Volk
und Leben. Auch unser deutsches Volk steht, wie kaum
ein zweites jemals auf der Erden, am Grabe seiner

doch, wenn du aus dem Lande der Lebendigen
hinweggenommen bist, hinweg von deinem Platze
unter der Sonne , versetzt in das Land der Ewigkeit ?

Für die Erde nichts,  aber für das Land jen¬
seits der Sterne alles.  Das grade ist das
Große unsers Glaubens . Unser Gott vergißt keinen.
Alle die da sterben in seiner Gnade und im Glau¬
ben an ihn, deren Namen hier niemand mehr kennt
und nennt , weiß er. In seine Hände hat er sie
alle geschrieben. In seinem Reiche leben auch all
diejenigen, die draußen auf den durchwühlten
Schlachtfeldern ihre letzte Ruhe fanden, sanglos
und klanglos, die guter Kamerad zur Nachtzeit der
Erde übergab. Manchem deckt in den weiten
Wäldern des Ostens der Novemberwind zum zehn-
tenmal das Grab mit Herbstblättern zu, während
seiner in den Allerseelentagen niemand mehr ge¬
denkt. Verschollen — vergessen!  Wie¬
vielen auf dem kühlen Meeresboden singen seit
Jahren die Wogen das „Requiem" , wieviele auch
ruhen in den langen Reihen der Riesengräber, ein
windschiefes Kreuzlein war ihr einziges Denkmal
und auch dieses Zeichen steht nicht mehr. B e -
graben und vergessen!  Und doch auch
diese leben weiter im Jenseits , vielleicht noch am
Reinigungsorte und warten in diesen Tagen aus
unsere Fürbitte . Vielleicht ungekannt und unge¬
nannt . aber nicht ganz  vergessen . In Gottes
Vaterherzen leben sie alle. Von Menschen ver¬
gessen, leben sie in der Nähe Gottes.

Und noch jemand hat sie nicht nicht vergessen,
die Kirche Gottes ; sie gedenkt ihrer tagtäglich.
Ihre Priester besteigen den Altar des großen Ver¬
söhnungsopfers und beten für alle ; die Kirche betet
für alle, ob sie die Namen kennt oder nicht, ob sie
schon lange warten oder erst kurze Zeit, sie betet
für alle um die ewige Ruhe» ewiges Licht und
ewigen Frieden im Eottesreich . Zweimal zieht
sie in diesen Tagen hinaus auf den Gottesacker,
um ihre Kinder zu besuchen, wie sie ja auch im
Leben ihre treue Mutter war. Gott ist ihr Vater,
die Kirche ihre Mutter; Vater und Mutter ver¬
gessen ihre Kinder nicht, niemals.

„Gedenket unser, vergeht uns nicht" ? Nein , seid
getrost, wir vergessen Euch nicht. Ihr alle sollt
nicht bloß unvergeßlich heißen,  ihr sollt uns un¬
vergessen sein!

„O Herr gib ihnen die ewige Ruhe". F.

-schönsten Hoffnungen und deshalb bear) es wie reines
jV sehr des himmlischen Trostes und des unverbrüch-
(m'eit Glaubens auch an eine Auferstehung vom Uebel
urw eine Wiedergeburt aus dem Chaos aus einer haß-
erfüllten, verblendeten Zeit.

Darum muß besonders in diesen bitteren Jahren
der Sinn des Volkes aus dem todbringenden Materia¬
lismus unserer Tage sich erheben zum Idealismus der
Nächstenliebe, den der göttliche Heiland vor zwei Jahr-
tausenden in die Welt gebracht hat, aus daß sie glück¬
lich werde im Herrn, glücklich in der allumfassenden
christlichen Liebe des Menschen zum Menschen und alle
sich sammeln um einen Pol , der da Gott, unser all-
gütiger Vater heißt. Denn auch den der keinen Toten
zu beweinen hat, oder wessen Herz hart geworden ist
im Kamps ums Dasein oder verknöchert in Selbstsucht^
daß er das Weinen und Beten verlernt hat, auch den
erfaßt e.n seltsam ahnungsvolles Erschauern, wenn die
Glocken des Allerseelentages ihre ehernen Stimmen er¬
schallen lassen: „Gedenket der abgeschiedenen Seelen, die
der Erlösung harren ! Tut ab was sündhaft an Euch!
ist!" Und vielleicht das einzige Mal im Jahre wird
ihnen in diesen Tagen bange und sie fühlen sich klein
vor der Allgewalt des Totes. Ja , Allerheiligen und
Allerseelen läßt uns bei dem pietätvollen Erinnern an
die lieben Entschlafenen uutch unseres eigenen Endes



gedenken und die flammende Mahnung aus-s neue vor
«Augen führen: Siehe wir haben keine bleibende Stätte,
sondern die zukünftige suchen wir ! Eine Mahnung zu¬
gleich auch an das unwandelbare Gesetz der Nächstemliebe.

In diesen Gedanken wollen wir dann in den Kir¬
chen und auf den Gottesäckern unser Herz erheben und
es wie die Lichter und Blumen aus den Gräbern un¬
serer Toten emporleuchten und aufblühen und es be¬
fruchten lassen zu edlen Taten christlicher Caritas , die
gerade jetzt in der Zeit der tiefsten Not so unendlich
viel Gelegenheit zur Betätigung findet. Mit solchen
Vorsätzen im Herzen wird das Allerheiligen- und Aller¬
seelenfest nicht ein Sinnbild des Sterbens , sondern ein
Symbol fruchtbaren, schaffenssrohen Erdenlebens und
zuversichtlichen Glaubens an ein dereinstiges Wieder¬
sehen mit unseren teuren Toten sein.

Wie die salben Blätter fallen,
Heut' ist Allerseelentag,
Wo man .zu den Gräbern wallen
Beten darf und weinen mag.
Und gedenken jener Tage,

. Da sie lebten, die da nun
Ohne Leid und ohne Plage,
In den stillen Gräbern ruhn.
Doch wer keine zu beklagen,
Und kein Grab zu schmücken hat,
Dennoch mag er Leid wohl klagen,
Wenn auch ihm der Spätherbst naht,
Daß er sorge, wird erscheinen,
Ahm der Allerseelentag,
Daß man weinen, daß man klagen.

_Auch an  seinem Grabe mag.

Politisches.
Tages -Ueverstcht.

— Die englischen Wahlen. Macdonald wurde ge¬
wählt . Das bisherige Gesamtergebnis beträgt : Kon¬
servative 236, Arbeiterpartei 91, Liberale 26, zersplittert9

— * Die Ruhrbilanz, die im Mittelpunkt der Pari¬
ser Finanzkonferenz steht, soll nach französischen An¬
gaben 1150 Millionen Mark betragen, wovon Frank¬
reich 240 Millionen für die Kosten der Nuhrbesetzung
in Abzug gebracht haben will.

—* Die Reparationskommission hat, dem Londoner
Protokoll entsprechend, die dritte Feststellung getroffen,
wonach die wirtschaftliche und finanzielle Einheit
Deutschlands wieder hergestellt ist.

— * Wie aus Berlin gemeldet wird, sind von Sei¬
ten verschiedener Staatsanwaltschaften Haftbefehle ge¬
gen weitere 20 kommunistische Reichs- und Landtags¬
abgeordnete erlassen worden.

— * Die Deutschnationale Volkspartei hat unter An¬
strebung eine konstitutionellen Monarchie einen Wahlauf¬
ruf mit der Devise »Cristlich, völkisch, national und
sozial" erlassen.

—* Der diesjährige Parteitag der Deutschen Volks-
Partei wird am 13. und 14. November i-n Dortmund
abgehalten werden.

— * Aus Hannover wird gemeldet, daß Oberbürger¬
meister Leinert von Hannover, der bei den letzten preu¬
ßischen Landtadswahlen Spitzenkandidat der Sozial-
demoratie war , nicht wieder ausgestellt wurde.

—* Der Vorstand der Zentrumspartei setzt sich unter
Verneinung jeden Radikalismus und politischer Zer¬
splitterung für die Fortführung der bisherigen natio¬
nalen Rettungsarbeit und einer befestigten Staatsauto-rität ein.

— * In Berlin sind die Vorbesprechungen zwecks
Abschlusses eines deutsch-englischen Handelsvertrages
wieder ausgenommen worden.

— * Durch ein Telegramm an Rikow und Tschitscs c-
rin hat Herriot die de jure-Anerkennung Sowjetruß-
lands ausgesprochen. Die diplomatischen Beziehungen
zwischen beiden Ländern sollen wieder angeknüpst wer¬den.

— * Nach einer Rede des englischen Kolonialmini¬
sters Thomas beabsichtigt die Regierung Macdonald erst
nach, einem Mißtrauensvotum des neuen Parlaments die
Negierungsgeschäfteaufzugeben.

Csoliöse oder Lafsleiie? ■
©> In sehr gespannter und sehr aktiver Stimmung

erwartet das amerikanische Volk die Wahl des Präsi¬
denten, die auf den 4. November angesetzt ist, und die
Agitatoren, die an den Straßenecken für ihre Kandi¬
daten werben, finden ungewohnten Zulauf . Täglich
wächst die Unruhe, denn niemand weiß, wie die Wah¬
len aussallen werden und auch die vor kurzem abge¬
haltene Probeabstimmung, die eine starke Mehrheit für
Coolidge ergeben hatte kann schon nicht mehr als vor¬
aussichtlicher Sieg des jetzigen Präsidenten angesehen
werden, da die Volksstimmung sehr starken Schwankun¬
gen unterworfen ist und tcr Kamps mit allen erlaub-
len und unerlaubten Mitteln geführt wird.

Nur zwei Mal in der Geschichte der Vereinigten
Staaten von Nordamerika ist der Wahlakt ergebnislos
verlaufen und dieses Mal liegen die Vorgänge von
1801 und 1825 durchaus wieder im Bereich i er Mög¬
lichketten. Denn zunr ersten Mal seit sehr langer Zeit
gibt es außer der beiden Kandidaten der Republika¬
ner und Demokraten, den beiden Hauptparteien der
Vereinigten Staaten , noch einen dritten Kandidaten,
dessen Anhängerschaft achtungsgebietend ist: neben Prä¬
sident Coolidge und dem früheren Botschafter Danies
ist der bisherige linksrepublikanische Senator Lafolctte
hervorgetreten, so daß, wenn sich diesmal die Masse
der Wahlerstimmen auf die 3 Kandidaten auch nur eini¬
germaßen gleichmäßig verteilt, keiner die Hälfte der
abgegebenen Stimmen auf sich vereinigen kann, wo¬
durch die Ergebnislosigkeit der Wahl herbeigeführt
Ware. In diesem Falle müßte durch das Repräsen-
tamenhaus des amerikanischen Staates eine neue
Wahl anberaumt werden, wobei jedoch nach Staaten
abgesnmmt würde und wobei jeder Staat nur eine
Stimme hat. Wenn dann ailch diese Wahl ergebnislos
verlaufen würde, was bei der starken Strömung , die
Lasolette für sich verzeichnen kann, wieder im Bereich
der Möglichkeit gelegen wäre, so würde der amerikanische
Senat versaffungsgemäß seinen Vorsitzenden und da¬
mit auch den Präsidenten des amerikanischenVolkes
wählen, da der Senatspräsidcnt zugleich Vizepräsident
der Vereinigten Staaten ist und in Ermangelung eines
Präsidenten dessen Stelle einnehmen müßte. Bis letzt
behauptet noch jede Partei , daß sie gewinnen würde,
doch keine hat eine auch nur einigermaßen begründete
Sicherheit für den schließlichen Sieg am 4. November
und die amerikanische Geschäftswelt zittert bereits vor
einem monatelangen politischen Chaos.

Fast seit dem Bestehen der nordamcrikanischen
Union standen sich im Lande die zwei großen Parteien
der Demokraten und Republikaner gegenüber und sie

gäben dem Lande immer seinen Präsidenten. Die an¬
deren Parteien die es auch dort, wie in jedem Staats«
wesen, gibt, kamen für eine Kandidatur niemals ernst¬
lich in Betracht, so daß es jetzt doppelt überraschend
erscheint, wie plötzlich eine Kandidatur Lafolettes mit
großen Aussichten auf Erfolg aufgestellt werden kann.
Der Grund liegt in der Persönlichkeit, die bei dem
amerikanischen Volk mehr wie bei jedem anderen den
Ausschlag gibt. Denn der Kantidat Dawis ist als
Rechtsanwalt Morgans zu sehr als kapitalistischer Ge¬
folgsmann verschrien, so daß seine zweifellos großen
diplomatischen Eigenschaften es nicht vermögen, ihm
eine ausschlaggebende Gefolgschaft zu sichern, während
der wieder kandidierende Coolidge dem Volke zu pu¬
ritanisch und zu schweigsam ist, um den Zweifel über
den ersten Erfolg vollkommen zu beheben. Während
aber von den beiden ersten Kandidaten jeder eine po¬
litisch organisierte Partei hinter sich stehen hat, spricht
der als sozialistisch verschriene Lasolette zur Jugend
der Intellektuellen und zu dem leidenden und ver¬
bitterten Volk. Daneben stehen noch die Deutschame¬
rikaner, die Lasolette zu gewinnen vermochte, so daß
man seine Partei allgemein als die der Unzufriedenen
bezeichnen kann. Er hat dabei den beiden anderen
Parteien gegenüber noch den großen Vorteil voraus,
daß er kein Parteiprogramm vertritt, das , wie es bei
den Demokraten und Republikanern der Fall ist, so
verwaschen ist, daß sie kaum noch von den Wählern
unterschieden werden können, sondern im Gegenteil
für sich die scharfe und rücksichtslose Kritik an den be-
stehenden Zuständen in Anspruch nimmt. Hier aber
druckt das amerikanische Volk der Schuh am meisten:
der Amerikaner liebt die Kritik, da er so viel Unzu¬
friedenheit in sich aufgehäust hat und die Abweichung
von der Selbstverherrlichung der beiden großen Par¬
teien bringt allein die große Gefolgschaft des außer¬
parteilichen Kandidaten Lasolette.

Ein neuer Knabenmord . Nach einer Meldung
aus Rom haben in dem Städtchen N a r o ans Sizi¬
lien^unter dem Einfluß des Chicigoer Knabenmorles
zwer Studenten einen Mord begangen, der in vielen
Einzelheiten an den Chicagoer Mord erinnert Der
21jährige Americo und der 19jährige Salvato 're, beide
Sohne reicher Kaufleute, hatten den Chicagoer Prozeß
nnt großer Aufmerksamkeit verfolgt und dann beschlos¬
sen,, ihren 19jährigen Kollegen Callegora in ähnli¬
cher Weise zu ermorden. Sie lockten den jungen Mann
in eine emsame Gegend, erstachen ihn und verscharrten
seinen Leichnam. An die Familie des Vermißten rich¬
teten ste dann Erprcssungsbriese mit Gcldforderunaen
auf Grund deren die Polizei den Mord ausdeckte und
die jugendlichen Mörder verhaftete. Bei^e haben be¬
reits ein Geständnis abgelegt.

Die MrWaßsderhandlungen mit Frankreich.
leb. B et I i n , 29. Okt. Die deutsche Handels¬

delegation wird am 5. November wieder in Paris ein-
tresien, um dl^ Verhandlungen über den Abschluß eines
deutsch-französischen Handelsvertrages zu beenden Von
unterrichteter Seite wird hierzu mitgeteilt, daß ei S
" ".d der Zeit der Verhanvlungspause gelungen ist, eine
Reihe wichtiger Streitfragen zu schlichten. Die Aussich,
ten einer Einigung zwischen Deutschland und Frank-
"lch stnd Nicht ungünstig, obwohl allerdings noch einige
wefentftcye Meinungsverschiedenheiten bestehen So
soll die deutsche Negierung die Forderung auf Meist-
begllnstigungsrechtzwar grundsätzlich nicht aufgegeben,
sich aber auch damit einverstanden erklärt haben daß
an die Stelle der Meistbegünstigungsklausel ein Shstcnt
gegen,eittger Zollbegünstigungen tritt . Es braucht nicht
neuerdings betont . zu werden, daß die deutsche Re-

* Trinkt das gute Mainzer Akfien -Bier ! ♦

Die wilde Hummel . ,
Roman von Erich Friesen.

, " J (Nachdruck verboten.) j
) „Anton !"

Norbert ist einen Augenblick verblüfft. Aber er
mutz sich gestehen, datz der Mann da vor ihm korrekt
handelt ; selbst er, der Leutnant Norbert v. Achenbach,
mit seinen Peinlich korrekten Ehrbegrissen findet nichts
daran auszusetzen.

„Ter Herr hier und ich sind verschiedener Mei¬
nung," erklärt Kart rasch dem eintretenden Anton . „Wir
wollen sehen, wer recht hat . Mitz zehn Schritte ab!
Tann zähle bis drei und wirf das Taschentuch in die
Lust ! . . . Sie begreifen, mein Herr ?" fügt er, zu Nor-
ln»rt gewendet, hinzu.

Dieser nickt zustimmend. Und Anton wallet , ohne
cv« Wort zu sprechen, seines Amtes.

„Eins . . . Zwei . . . Drei . . "
Niemand beobachtet, wie in der offenen Tür Hnm- ;

welchen auftaucht, die mit einem Mick die Situation er-?
Laßt

Antons rotes Taschentuch fliegt in die Lust —- *—
Ein wilder Aufschrei — und Hummelchen stürzt

aus Norbert zu, ihn mit ihrem eigenen Körper deckend.
Zugleich ein Knall —- ein zitternder Ojeufzer

Hummelchen sinkt zu Boden.
Karls Hand sinkt herab. Ein wahnsinniger Schreck

durchzuckt ihn . Sein Hummelchen, das „Sonnenschein-
chen" von Büffel-Goldfeld, sein Herzblatt, das er mehr
liebt, als alles auf der Welt, getroffen von seiner eige¬
nen Land ? WelleiLt gar *- tot ? --- -

Und schon richtet er den Flinteulaus auf sich selbst.
Ta fühlt er sich am Arm gepackt. Gerald tst's, der

hinter Hummelchen eintrat.
„Keine Torheit , Mann !" Sie lebt, sehen Sie doch!

Sie steht schon wieder auf !"
Wie durch einen Schleier sieht Karl , wie Norbert

mit Antons Hilfe das Mädchen aufhebt und zu einem
Stuhl geleitet.

„Sie lebt! Lebt!! Tank dir, Gott !"
Und seine groben Fäuste falten sich zu stillem

Tankgebet.
23.

Nur ein Streifschuß am Arm ist es, den Hnmmel-
chen erlitten hat — schmerzhaft, aber ungefährlich.

Anton und die alte Mutter Wilhelmine sorgen für
sie nach bestem Ermessen. Und bei ihrer gesunden Natur
hofft man, datz sie bald, vielleicht schon nach ein paar
Tagen, das Bett wieder wird verlassen können.

Au' ihrem Krankenlager hat Hummelchen genügend
Zeit, nachzudenken.

Tie widersprechendstenEmpfindungen ringen mit¬
einander in ihrem Herzen.

Tie „wilde Hummel von Büffel-Goldfekd" begreift
sich selbst nicht mehr. Und klopfenden Herzens blickt sie
dem Tag entgegen, da sie das Zimmer wird verlassen
dürfen.

Sie hat Norbert seit jenem verhängnisvollen Tage
noch nicht wieedrgesehen. Anton hat es verboten, damit
die Aufregung kein Wundsieber hervorruft.

Karl dagegen verbringt tagtäglich längere Zeit bei
ihr . Und Hummelchen wundert sich, daß er so gar nicht
böse zu sein scheint, weil sie ihn so schnöde verlassen
hatte in der Munde der Gefahr . Im Gegenteil seine

guten Augen ruhen jetzt immer ganz besonders zärtlich
aus ihr , und seine rauhen Finger streicheln besonders
sanft ihre blassen Wangen.

Und auch Gerald darf ab und zu für ein Paar Mi¬
nuten herein ins Krankenzimmer. Und dann sprechen
die beiden fast nur von Eva und von ihrer Zukunft an
der Seile Geralds . Und der Jüngling küßt voll dank¬
barer Verehrung die lieben Hände, die ihm dies große
Glück erringen helfen wollen.

Norberts Name ist noch nicht erwähnt worden.
Hummelchen weiß gar nicht, ob er noch da ist und ob
es freundliche oder gehässige Absichten waren, die ihn
nach Büffel-Goldfeld führten . Wiederholt schon llt<
sie danach fragen ; aber eine ihr selbst unerklD. üche
Scheu hielt ste stets wieder davon zurück.

Sie haßt ihn ja, den Mann , dessen Namen sie
trägt ! Haßt ihn jetzt noch mehr, als vorher ! Was muß
er von ihr denken, datz sie ihn vor der mörderischen
Kugel schützte, anstatt — —

Zwischen den drei beteiligten Männern fällt kein
hartes Wort . Es ist, als ob das schöne Geschöpf, das
da drinnen in Mutter Wilhelminens großem Bett
Schmerzen leidet und das alle drei, wenn auch in völlig
verschiedener Weise, von ganzen Herzen lieben, ihren
kochenden Zorn besänftige. «

Erst als Anton, der „Doktor", erklärt, Hummelchen
sei wieder als genesen zu betrachten und werde am
Nachmittag zum erstenmal aufstehen — da reiten Karl,
Norbert und Gerald miteinander hinaus iu die Ein¬
samkeit der Karroo.

(Fortsetzung folgt.)
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gierung selbstverständlich keinerlei Abmachungen mit
Frankreich treffen wird , wenn nicht die 26prozentige
Ausfuhrabgabe zu Fall kommt, gegen die Deutschland
Nach wie vor in schärfster Weise kämpfen wird.

Zur Geschichte der Stadt Hochheim a.M.
Evangelische Kirche

(Fortsetzung .)
In einer am 18. Februar 1848 getroffenen und am

6. März von der Landessynode genehmigten Überein¬
kunft wurden die Verhältnisse so geordnet , daß Hochheim
als Filialgemeinde von Massenheim anzusehen war.
Mit Einrichtung der Gottesdienstlichen Ordnung ging
Nun auch der äußere Bau voran , unterstützt nicht nur
durch die Geldgeschenke evangelischer , sondern auch kath.
Mitchristen . Je weiter der Vau voranschritt , desto größer
offenbarte sich die Teilnahme für denselben , sodaß es
Manchmal dein Kirchenvorstande erging , wie einst dem
frommen August Hermann Franke bei dem Bau seines
Waisenhauses in Halle : Wenn die Kasse leer war , kam
unvermutet Geld . Hier nur ein Beispiel : Der Kirchen¬
vorstand hatte beschlossen 500 Gulden aufzunehmen zur
Beschaffung einer Orgel , die für die kleine Gemeinde
dringend nötig war . Schweren Herzens entschloß man
fich, die ersten Schulden zu machen . Da , als eben das
bereits geschriebene Gesuch um Erlaubnis zur Aufnahme
der Schuld abgehen sollte, kam ein Schreiben , worin
500 Gulden für eine Orgel von einem wohlwollenden
Freunde der Kirche in Wiesbaden versprochen sind. Die
außerordentliche Freude des Vorstandes hierüber läßt
sich denken ."

Der Geber dieser 500 Gulden war der Nassauische
Münzrat Teichmann aus Wiesbaden . Die Orgel wurde
von der Firma Voigt in Igstadt erbaut und kostete
675 Evlden . Auch die sonstigen inneren Kirchenbedürf-
Uisse wurden zumeist von wohltätigen Händen gespendet.
Co war ein Altar von Holz für die Kirche vorgesehen,
doch Herr Kalb -Wiesbaden schenkte einen von Marmor,
den der Steinmetz Joseph Bode in Weißkirchen i. T.
für 130 Gulden fertigte . Ein Mitglied der Gemeinde
schmückte ihn mit einer Abbildung von Kelch und Pa-
tene mit dem Spruch : „Nahet euch zu Gott , so nahet
er sich euch" . (Jakobi 4. 8.)

Frau Hermann von der Straßenmühle bei Wicker
schenkte ein weißes Altartuch , eine andere Frau eine
Altar -Sammetdecke . Georg Peter Stemmler schenkte
eine Patene , ein Ungenannter eine goldene Kette im
Werte von 40 Mark für die beiden Kelche.—

Die farbigen Chorfenster waren ebenfalls Geschenke
eines Ungenannten , ebenso die Statue aus dem Schall¬
deckel der Kanzel , Christum darstellend als guten Hirten.
Auch sonst flössen noch mancherlei Geldgeschenke von
privaten und Gemeinden.

Die Kirche trug einen kleinen Dachreiter , in dem 2
gußeiserne Glocken untergebracht waren . Die größere
Glocke war ein Geschenk des Kaufmanns Lorenz Eber
zu Hochheim und kostete 200 Gulden . Sie trug die
Jnschnft : „Diese Glocke schenkie Herr Lorenz Eber in
Hochheim der evangelischen Kirche daselbst . Laß Deine
Augen , o Herr , offen stehen über dies Haus Tag und
Nacht , über der Stätte , wovon Du gesagt hast ; Mein
Name soll da sein." (Eph . 2., 19.—22.) Gegossen von
Eebr . Barthels und Mappes , Frankfurt 1849.

Die kleinere Glocke in demselben Jahre von der
gleichen Firma gegossen, trug die Inschrift : „Der evan¬
gelischen Kirche zu Hochheim" . Beide Glocken wurden
später bei dem Umbau der Kirche und der Erneuerung
des Geläutes eingeschmolzen.

Die Kirche war in ihrem Innern einfach, aber freund¬
lich. Im Chor war Christus in seinerh immlischen Herr¬
lichkeit dargestellt , die Seinen segnend . Die Decke des
Schiffes war schön dekoriert . Auf beiden Seiten stand
in 4 Feldern : Glaube ! Liebe ! Hoffe ! Dulde ! Über
dem Altar stand der Spruch : „Also hat Gott die Welt
geliebt , daß er seinen eingeborenen Sohn gab , auf daß
alle , die an ihn glauben , nicht verloren werden , sondern
das ewige Leben haben " . (Joh . 3. 16.)

Über der Orgel stand : „Halleluja ! Lob ? den Herrn
meine Seele !" Ich will den Herrn loben , solange ich
lebe und meinem Gott lobsingen , so lange ich hier bin ."
(Ps . 146) Die Malerarbeiten waren für 120 Gulden
von Malermeister Gottschalk in Cronberg ausgeführt
worden.

(Fortsetzung folgt .)

Lokales.
Hochheim a . M ., den 31. Oktober 1924.

Kino . Am Samstag und Sonntag läuft in den
Bavaria -Lichtspieten , jeweils 8 30 Uhr abends das Groh-
Filmwerk der Sphinx -Film A. E . „Es werde " .

Hinweis . Unsrer heutigen Nummer liegt ein Pro¬
spekt über die Tictz Messe in Mainz statt .' Wir ver¬
weisen besonders darauf.

Hinweis . Auf die Beilage 95 Pf g. - Tage bei
Bormaß in Wiesbaden  machen wir ebenfalls
besonders aufmerksam.

MliA MiuittMitm» d. Stadt Mdtim.
Einladung.

Freitag , den 31 . Oktober 1924 , abends 7 Uhr,
findet eine Stadtverordnetensitzung statt , wozu ich die
Herren Stadtverordneten und Magistratsmitgtieder er¬
gebenst einlade.

Hochheim, den 29 . Sept . 1924.
gez. : Hirschmann

Stadtverordnetenvorsteher.

Wiirsel-Zucker . . . Psd . 48 Psg.
Bohnen-Kaffee 1a. Qualität 1li Psd . 75, 85 u. 90 „
1a. Bensdorfer Kakao XU Pfd von 25 Pfg , an
Tee fit. Qual , yio Pfd .-Pakung von 50 Pfg . an
Rosinen, Sultaninen , Corinthen 1U Pfd 28 Pfg.
1a. Emüse-Nudeln und Sierw aren Psd. 3V Pfg.
Gmüse-Maccaroni . . . */< Pfd . 38 Pfg
vorzügliches Blütenweizenmehl . 1 Pfd . 23 Pfg.

Alle Fettwaren, zu billigsten Preisen.
Rindfleisch in Dosen . . . . 1 Pfd. 55 Pfg.
Beim Einkauf von 3 Mk. an erhält jeder Kunde

ein Geschenk.

Fritz Wolfs , Hochheim, Weiherstr.14.

I Srjtinlil billige Ledelismllelmile! «
V feinsten weiden Kristallzucker1 Pfd 38 Pfg.
fl
I

I
8
P

!

Bavaria«Cicimpiele
Samstag (Allerheiligen ) und Sonntag

je 8.30 Uhr abends.

werde!
Eroß -Filmwerk der Sphinx -Film A. G. Regie : Dr . E A.
Eariazzo . — Die großen spannenden Legenden de» alten
Testaments , beginnend mit der Erschaffung der Welt , ziehen
auf der Leinewand vorüber . Die Aufnahmen , welche unge¬
zählte Scharen von Darstellern auf die Leinewand bringen,
sind in den Ländern gemacht worden , wo sich die alten Ereig¬
nisse zugetragen haben . Paradies und Sündenfall , Die
Sintflut , Der Turmbau zu Babel , Josef in Ägypten, Das Weib
des Potiphar , Die sieben mageren und die sieben fetten
Jahre, Der Zug durch das rote Meer. Der Tanz um das
goldene Kalb , Der Gesetzgeber kommt vorn Berge Sinai,
Das gelobte Land. — Samstag (Allerheiligen) nachmittags

4 Uhr große Kindervorstellung.

Tagesordnung:
1. Neufestsetzung des Wafferpreises.
2. Neufestsetzung des Lichtpreises.
3. Antrag des Handwerker- und Eewerbevereins betr.

Herabsetzung der Gewerbesteuer von 150 auf 100°/o.
4. Antrag des Haus - und Erundbesitzervereins betr. Her¬

ausnahme möblierter Räume aus der Wahnungs-
zVangswirtschaft,

5. Antrag der Nachtwächter um Lohnerhöhung.
6. Angestellten-Abbau.
7. Verschiedenes.

Betr . : Auszahlung der Kleinrentnerunterftützung.
Die Auszahlung der Kleinrentnerunterstützung 1. Hälfte

November findet am Dienstag , den 4. November 1924
vormittags von 8—10 Uhr an der Stadtkoffe hier statt.

Hochheim a. M ., den 29. Oktober 1924.
Der Magistrat : Arzbächer.

Katholischer Gottesdienst
Samstag Fest Allerheiligen gebotener Feiertag.

7 Uhr Frühmesie, der Kindergoilesdienft fällt aus , die Kinder
gehen ins Hochamt um 10 Uhr, 2 Uhr Andacht zu Ehren
aller Heiligen , 4 bis 7 Uhr und 8 Uhr Beichtgelegenheit.

21. Sonntag nach Pfingsten.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für Männer und Jüng¬

linge, 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt, 2 Uhr
Andacht. für die Verstorbenen, darauf Prozession auf den
Friedhof . Der Ablaß kann gewonnen werden von Sonn¬
tag 12 Uhr bis Montag abend.

Montag Allerseelen hl . Messen um 6 und 6.30 Uhr, Schulgot¬
tesdienst (Amt) 8 Uhr, Schulanfang 10 Uhr.

Evangelischer Gottesdienst
19. Sonntag nach Trinitatis , den 2. November 1934

Feier des Resormationsfestes im Festgottesdienst um 10 Uhr.
Anschließend Verlesung einer Ansprache des Konsistoriums an die
evangelischen Gemeinden Erhebung einer warm empfohlenen
Kollekte für den Gustav Adolfs Verein.

11.16 Uhr Kindergottesdienst.
Donnerstags Abends 8 Uhr Jungfrauenverein.

Uerlorcn
Eine amerikanische Pferdedecke

von der Mainzerstraße bis an den
Bahnhof verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird gebeten, die¬
selbe gegen Belohnung Massen-
heimerstraße Nr . 25, abzugeden

EinGrudeherd
fast neu , preiswert zu ver¬
kaufen . Näh . Geschäftsstelle
Massenheimerstratze Nr . 25.

Pelz -Waren!
Mäntel , Jacken, Kragen,

Skunks, Oposum,Wölfe, Füchse
und jede andere Fellart nur
beste Eigensabrikate kaufen Sie

billigst im Pclzhaus

Mo (M.
Mainz, kleine Emmeranstr, 6,

hinter dem Theater.
Größte Auswahl . Auf Wunsch

Zahlungs -Erleichterung.

10 bis 15 ZenterKartoffeln
abzugebrn . Näh . Geschäftsst.
Massenheimerstraße Nr . 25

8n!i»iIIise Feiiemehl
In der Zeit vom 1. No

oember bis 8. November ds
Jrs . findet eine Alarmübung
der freiw . Feuerwehr statt.
Die Hornisten werden bla¬
sen

Hochheim a. M . d. 29 . Okt.
Das Kommando.

• ••9—9—— 00— 000
Man bittet, kleinere An¬

zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.

00099000000009000000

Gander ’s
Priv. Handels-Institut.

Herren und Damen
erhalten in kurzer Zeit eine

schöne
Handschrift
oder Ausbildung in der
Buchführung

mit Abschluh Stenographie,
Maschinenschreiben.

Tages- und Abendkurse,
Prospekte gratis.
Einzelunterricht:

Mainz , Schillerstr . 48.
Neue Kurse
beginnen nächsten Montag.
Anmeldungen bald erbeten.

Unsere Inserate haben Interesse für Jedermann ! I
ltfelss-lüare«

per Meter I

per Meter von^ 48

Haustnch ISO cm breit
Sehr schöne Qualität

HemdeBtHCtl 80 cm breit
grob und feinfädig, .

Halbleinen für leine Bettwäsche 060
150 — 160 cm br . • . per Meter 2.90 L

Bett-Damast in nur guter Ware, 495
per Meter 130 cm breit 2.30 1

160 cm breit 3.60 2.95

l\ \ 0» 9
Ml

Anerkannt gute Qualitäten zu billigsten Preisen.
Bettwäsche!

Bettücher per  stück 445 340 275
Bettücher Köper-Ware mit rotem Rand jjgg

[150 :225 7.45] 650 g

Scfjlafdeckenu. Bettücher
in sehr grosser Auswahl

von den billigsten bis zu den allerbesten
Qualitäten.

BaumniolltuatmKleiderstoffe
Cheviot 130 cm breit

reine Wolle . . . per Meter
Gabardine 95 cm breit

reine Wolle . . . per Meier
Schttrzenätoffe 120 cm breit

per Meter 1,75, 1,25
Hemdenbiber gestreift und kariert O.ffi

per Meter 0,95, 0,60 und ‘t .0
Kleider -Velour in moderner Ausmusterung 0

2 80

2 75

"'95

per Meter 1,45 1,25 und

Velour de laine und moderne Kleiderstoffe in grosser Auswahl!

Gegen Vorzeigung des Passes bei
grösseren Einkäufen Fahrtvergütung.

MAINZ
Gr. Emmeranstrasse 28.



gewähre ich vom 29. OKI. bis 15. Nov.
auf sämtliche Artikel

ohne Ausnahme.
Oa meine Preise schon an u. für sich sehr niedrig gehalten sind,
bedeuten die 10°/o Rabatt einen weiteren grossen Vorteil für Sie.
Die Gelegenheit ist günstig, den Einkauf für praktische und nütz¬

liche Weihnachts-Geschenke schon jetzt vorzunehmen.

Kaufhaus

Brühl
MAINZ SsSsssi
Reichhaltige Auswahl in Glas-,
Porzellan-, Email- u. ;Alumi¬
niumgeschirr.Blech-, Lackier-,
Korb- u. Bürstenwaren. So¬
linger-Stahlwaren. Geschenk-
Artikel in feinen Nickelwaren.

AllltlNUl!
Berliner Men-«.Kinder-
Konfektion

von

99

12 .-
9-

uh

sehr preiswert n
für Damen, Herren und

Kinder,
vorzügliche Qualität zu billigsten Preisen.

9. 75

an

Samenmäntel
Menimlel
Samentöde,
SltiMen

vorzügliche Qm

Mot- rnid Wollkleidw
Sport-,Zmiieii-ii-Äinöenniiijen0.75 mi
Seeltnntärtner• . „.» 5- an

Keine Ladenmiete! — Kein Personal!
Zahlungserleichterung

Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet.

von lltt

Jo$ef Karting
v Nosengasse 2.

FreudejedemKunden
ililllllllllilllllllllill ililllllliüiililillllllllhnliiilil

bereitet ein altes reelles Geschäft!
j Wie seit Jahrzehnten biete ich auch noch heute bei unerreichter Billigkeit, infolge kleinster

Spesen , allergrößter Auswahl bester Qualitäten, jeder Konkurrenz die Spitze.

Markttage
oeOt. uni) rchrii ftftt
per 1ji  Pfund von 65 sg. bis Ml 1.25
per 7* Pfund von 60 bis 90 Pfg.
iZute« Mischkaffee7» Pfund 50 Pfg.
Wörferznckrr. per Pfund 50 Pfg.
1a Mehl . . . per Pfund 25 Pfg.
Sultaninen per 7» Pfund 25 Pfg

Rosinen und Corinthen
Rems Sauerfnnit

Cigarren Cigaretten und Tabake
graste Auswahl.

Me andere Waren zu billigsten Preisen.

|3. X|. m  NsDolger.

Herrenhosen von Mk. 3 .50 bis zu feinsten Qualitäten.
Herren-Anzüge, Paletots , Ulster von Mk. 22 .— bis zu den erstklassigsten Neuheiten.

Lodenjoppen, Gummimäntel, Windjacken, Sportanzüge , Sporthosen , Jünglings - u. Kuaben-
kleidnng , Bauchanzüge, Bauchhosen in allergrösster Auswahl, jeder Grösse und Preislage.

£r$te$ltlanmr£tagen-0ar<krobenbau$
Schnsterstrassc 34, I. Stock
Kein Laden.
Prinzip: Kleinste Spesen, billigste Preise.
—. Bei Einkauf von

Mainz
Kein Personal.

M k. 20. an v e r

Schusterstrasse 34 , I. Stock
Kein Laden.

Prinzip: Kleinste Spesen, billigste Preise,
il t e ich Fahrt . -.— 1

I »ferd @- Mist
Waggonladungen per Ztr. 50 Pfg. frachtfrei Station
Hochheim liefert von jetzt bis 31. Dezember bei so¬

fortiger Bestellung

Wilh . Schwalbach , Wiesbaden
Kaiser Friedrich Ring 52 Kaiser Friedrich Ring 52.

Stenotypistin
gewandt in Stenopraphie und Schreibmaschine zu mög¬

lichst baldigem Eintritt gesucht.
Kunz& Böller, Hochheima. M.

Herde ». Oefen
in schwarz und emailliert. Erstklassige Ware in

allen Ausführungen.

Kesselöfen , Kupferkessel, sowie alle
Ersatzteile , empfiehlt

Adolf Treber , Hochheim a.M.
Schlossermeister.

0 amtliche Schirmreparaturen(auch Überziehen)von4.50- 28 Mk. führt tadellos aus
Zea< Gutjahr, Schirmmacher, Hochheim.

Empfehle selbstverfertigte neue Schirme.

Alle Stallbesitzer,
welche auf den Markt Pferds stellen wollen, worden
am Samstag abend 8.30 Uhr beim Gastwirt Philipp

Schreiber eingetaden.
Die vereinigten Stallbesitzer.

Den Pächtern der Gräft. zu Jngelheim-Ech-
ler'schen Ackergrundstücke in Hochheima. M. zur
Kenntnis, bajjl der diesjährige Pachtpreis —
Friedenspacht Plus 157 » beträgt.

Zahlung am Mittwoch , den 3. Novem¬
ber und LÄ. November ds . Js.

Erösl. z«3»Mrii»-WllM
Bemaltm SoUeimo. M.

Nummer 70
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tiflett Kohlenlieferun
lausen.

— * Von amtlich
denziöscn Meldungci
gcbliche deutsche Ver
Versailler Vertrages

— * Der Volksbc
Häusser, der sich als
wieder von der Pai
dcn, als Kandidat fi

— * Die Repko v
Dawesplanes ihre 9
und, da die Kosten
land bezahlt Werder
tenabbau vornehmen

— * Der alldeuts
die österreichische Ri
dem er die Regier»
aus Oesterreich zurü

— * Die diplomc
bom französischen P
sandte de Fleurion '
Peretti della Nocca
nard zum Botschaft!
schafter in Washingi
Bern und de Cham
in Athen bezw. im

—* Der Goten
Svenska-Lloyd ist in
leskaer gesunken. T
umgekommen.

— * Nach einer S
ländischen Kommuni
werden , da diese sicl
englische Regierung I

— * Wie aus Bu
öergermörder Schulz
in Ungarn verbleibei

— * Der Jrenfüh
düng aus London e

—* Der „Daily ;
Berichterstatter , daß
gen Nachrichten die
anerkennen werde.

— * Der amerifat
Nächsten Tagen in 8
gische Anleihe zu ve

— * Eine New \
Washington die Absi
werft in Friedrichsho
land bei der amerika
stach sucht.

— * Tschangsolin
worin die Einstellui
wird . In einer ähr
Präsidenten wird di
Wupeifu vom Obert
.gesprochen.

— * Der Oberbc
^stngstruppen Wupei
choueii- yot aus Tsch
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